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Abend⸗Ausgabe. 


Donnerſtag, den 


31. März 1887. Nr. 152. 


Abonnements⸗Einladung. 


des Jahres 1827 nahm der König hier das 
Abendmahl, und ſeitdem iſt es in der königlichen 


Unſere geehrten Leſer, namentlich die Familie Sitte geblieben, an dieſem Tage das 


auswärtigen, bitten wir, das Abon- 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniffen, aus den gewöhn⸗ 
lichſointereſſanten Kammer⸗ 
berichten, aus den lokalen und 
provinziellen Begebniſſen 


darbieten, die Schnelligkeit unſerer Nach⸗ 


ric en iſt jo bekannt, daß wir es uns 
verſagen können, zur Empfehlung unſerer 
Zeitung irgend etwas zuzufügen. Ebenie 
werden wir auch ferner für ein intereſſan⸗ 
tes und ſpannendes Feuilleton Sorge 
tragen. 

Der Preis der täglich zweimal 
erſcheinenden Stettiner Zeitung be⸗ 
trägt außerhalb auf allen Poſtanſtalten 
vierteljährlich nur zwei Mark, in 
Stettin in der Expedition monat⸗ 


lich 30 Pfennige, mit Bringer⸗ 


lob. 70 tg. 


Die Redaktion. 


Dentfchland. 
Berlin, 30. März. Se. Majeſtät der Kai⸗ 


ſer nahm im Laufe des geſtrigen Vormittags die 


regelmäßigen Vorträge entgegen und arbeitete 


Mittags längere Zeit mit dem Wirkl. Geh. Rath 


v. Wilmowsoki. 

Der Kronprinz nahm am Dienſtag während 
der Vormittagsſtunden mehrere Vorträge und die 
perſönlichen Meldungen einiger höherer Offiziere 
entgegen und nahm am Nachmittage, gelegentlich 
einer Ausfahrt, die Gebäude der landwirthſchaft⸗ 
lichen Hochſchule in Augenſchein. Nachmittags 
5½ Uhr hatte der außerordentliche Geſandte der 
Königin von Madagaskar, General Willoughby, 
die Ehre des Empfanges, um den kronprinzlichen 
Herrſchaften einige Geſchenke ſeiner Königin über- 
reichen zu dürfen. Am Abend waren der Kron- 
prinz und die Kronprinzeſſin nebſt der Prinzeſſin 
Viktoria, dem Großherzog, Erbgroßherzog und der 
Prinzeſſin Irene von Heſſen und der Prinzeſſin 
Chriſtian zu Schleswig-Holſtein zur Vorſtellung im 
Viktoria-Theater anweſend. 

Der Prinz Heinrich von Preußen wurde 
geſtern Abend aus Kiel wieder in Berlin er- 
wartet. 

Die Prinzeſſin Friedrich Karl gedachte geſtern 
Berlin zu verlaſſen und eine mehrwöchentliche 

iſe nach Italien anzutreten. 
— Die Hauskapelle im kronprinzlichen Pa- 
„in welcher demnüchſt die Einſegnung der 
en jüngſten Töchter des Kronprinzen im 
engſten Familtenkreiſe ſtattfinden ſoll, if eine 
Einrichtung König Friedrich Wilhelms III. Nach 
feinem Beinbruch im Jahre 1826 mußte der Kö- 
nig ſich auf den Rath der Aerzte ſchonen und 
auch den Kirchenbeſuch meiden. Ohne Gottes- 
dienſt aber wollte er nicht ſein, und ſo ließ er 
einen oblongen Saal von mittlerer Größe neben 
ſeinen Wohnzimmern zur Hauskapelle herrichten. 
Die gothiſchen Fenſter deſſelben gingen nach dem 
ſtillen Hofe des Palais. Die Kapelle hat etwa 
vierzig Sitzplätze, und den Altar ſchmückt ein 
ſchöner Chriſtuskopf. Die Jenſter mit Glas- 
malereien aus der heiligen Geſchichte dämpfen in 
jeierliher Weiſe das Tageslicht. Den Einweihungs⸗ 
Hottesdienſt hielt Biſchof Eylert. Die Tpeil- 


9 


Abendmahl an dieſer Stätte zu nehmen. 

Wie verlautet, iſt die bisher von dem 
verabſchiedeten Feldprobſt Dr. Thielen innegehabte 
Domherrnſtelle an dem Domſtifte Brandenburg 
von dem Kaiſer und Könige dem Oberhofprediger 
Generalſuperintendenten der Kurmark D. Kögel 
verliehen worden. Die beiden für Geiſtliche be⸗ 
ſtimmten Domherrenſtellen des Stiftes werden 
ſtatutenmäßig nur für die Amtsdauer der betref- 
fenden Inhaber verliehen. 

— Die „Kreuzzeitung“ theilt aus einem 
von Pau datirten Briefe eines Kaufmanns, der 
in der franzöſiſchen Schweiz ein großes Geſchäft 
hat, folgende intereſſante Stellen mit: 

„Ich verließ mit einer größeren Anzahl eng- 
liſcher Familien bald nach dem Erdbeben das er- 
ſchreckte Nizza, um mich, da ich dringend der Er- 
holung bedarf, in kurzen Tagereiſen hierher zu 
begeben. Meine Geſchäftsverbindungen erlaubten 
mir, in Marſeille, Montpellier, Toulouſe und 
Bordeaux längere Stationen zu machen und ſo 
das ganze ſchöne Südfrankreich wieder einmal zu 
durchſtreifen. Was mir, beſonders im Gegenſatz 
zu Paris, wo ich gegen Weihnachten mich auf⸗ 
halten mußte, auffiel, iſt eine bedeutend beſon⸗ 
nenere Stimmung der ganzen Bevölkerung und 
eine einmüthige Verurtheilung der Parteien der 
Hauptſtadt, welche Frankreich an den Rand des 
Krieges gedrängt haben. i 
In Südfrankreich will man vom Kriege 


ſoltdirung der Verhaltniſſe, da auch die Geſchäfte 
unter dem allgemeinen Drucke ſehr darnieder⸗ 
liegen — genug, man wünſcht dort mit allen 
Schichten der Bevölkerung nur eins — den 
Frieden. Beſonders hier im Südweſten, wo man 
ohnehin der jetzigen Regierung nie hold geſinnt 
war, bricht ſich die Ueberzeugung immer mehr 
Bahn, die ich übrigens auch in Marſeille ſchon 
ausſprechen hörte, daß unter dem jetzigen elenden 
Regime Frankreich in ſchnellen Schritten zurück⸗ 
geht, weshalb auch das Anjehen der Regierung 
im beſtändigen Sinken begriffen iſt. Beſonderen 
Groll hegt alle Welt gegen Boulanger, den man 
wohl mit Recht als Urheber aller der Beunruhi⸗ 
gungen betrachtet. 

Auch auf die Zügelloſigkeit beſonders der 
Pariſer Pıefie wird allgemein in der heftigſten 
Weiſe geſcholten und fie als Hauptkrebsſchaden 
bezeichnet, der das Land in Abenteuer ſtürzt, dem 
Auslande ein falſches Bild von der Stimmung 
des Landes giebt und in Frankreich ſelbſt die 


verkehrteſten Anſichten verbreitet und nährt. Das 


ſüdliche Frankreich will nichts wie Ruhe, damit 
das gänzlich verlorene Vertrauen ſich wiederfindet, 
weil wegen der dazu gekommenen wirthſchaftlichen 
Kalamitäten, Reblaus-Verherrungen und anderer 
Dinge der Handel und Wandel darniederliegen, 
wie ſelten zuvor. Hier hat Niemand Luſt, ſich 
wegen Elſaß-Lothringens in einen unabſehbaren 
Krieg zu ſtürzen, deun das Vertrauen auf Bou- 
langer’s Feldherrntalente iſt ſehr gering, und das 
auf die Leiſtungsfähigkeit der eigenen Armee 
auch nur ſchwach; deſto lebendiger ſteht die Ueber⸗ 
legenheit der deutſchen Armee in lebhafteſter Er- 
innerung. Genug, man wird hier der ganzen 
Pariſer Wirthſchaft von Tag zu Tag überdrüſ⸗ 
ſiger ... Durch meinen vieljährigen Aufent- 
halt in Frankreich mit dem franzöſiſchen Weſen 
und Wandel durchaus vertraut, möchte ich noch 
einige allgemeine Geſichtspunkte kurz beifügen. 


Man hat mit Recht behauptet, daß der ruj- 
ſiſche Rubel in Paris eine nicht unbedeutende 
Rolle ſpielt. Ich kann aus meiner Erfahrung 
hinzufügen, daß auch elſaß -lothringiſche Münze 
die deutſchfeindliche Karre in Paris ſchmieren 
hilft. Meiner Anſicht nach iſt es daher hohe 


ichts wiſſen, man ſehnt fi nach endlicher Kon- 


nabme an dieſen Hausgottesdienſten ſtand allen] Zeit, daß die deutſche Regierung nicht blos an 
Hausgenoſſen bis zu den Dienſtboten hinab frei. das Wohlbefinden der Elſäſſer, ſondern jetzt end⸗ 
Die Hof⸗ und Domprediger, die beiden Pröbſte lich einmal an die eigene Sicherheit denkt und 
und Biſchöfe, ſowie der Feldprobſt verſahen ſie in den Reichslanden feſt den Hebel anſetzt, um 
im abwechſelnder Reihenfolge. Aber auch aus- die ewige Quelle der Hepereien gründlich zu ver⸗ 
Kpärtige berühmte Geiſtliche, wie der Kanzler Dr. ſtopfen. Es iſt gewiß ſehr edel geweſen, die 


Niemever und Biſchof Dr. Dräſeke predigten in Sympathien der Bevölkerung gewinnen zu wollen, 
der Kapelle, wenn ſie gerade in Berlin waren. doch war dieſe Art deshalb nicht angebracht, weil 
Mach dem Gottesdienſte pflegte der König ge⸗ 
wöhnlich mit denſelben eine Unterredung über die 
gehörte Predigt zu halten. 


man in den Reichslanden, an die feſten Zügel 
der franzöſiſchen Präfekten⸗ und Maire-Disziplin 
Am Gründonnerſtag] gewöhnt, die Milde zu gern für Schwäche hielt, 


ſchale, unenthülſten Mais und in den erſten Ta- das „Kapland“, hatte 
gen ebenſoviel Waſſer. 


und glaubte alles thun zu dürfen, was man für] men, feine Wächter aber reichten ihm Nahrungs⸗ 
gut befand. Es gehörte eben nur geringer Muth] mittel nicht hin, ſondern weideten ſich an ſeinen 
dazu, ſich als Held der Revanche bewundern zu] Qualen. Seine Körperſchwäche machte es ihm 
laſſen oder die Schreier offen zu ermuntern. ferner unmöglich, ſich der Fliegen und anderen 

Macht die deutſche Regierung einigen Hun-] Gethieres zu erwehren, ſie ſetzten ſich in die Wun⸗ 
derten der ſogenannten „Notablen“ erſt einmal] den, in Naſe, Augen, Ohren und legten Eier 
klar, daß fie rückſichtelos ausgewieſen werden, hinein. Die ſchlimmſten Peiniger waren aber die 
wenn dies landesverrätheriſche Geſchrei kein Ende großen Ameiſen (von Fingergliedlänge); anfangs 
nimmt, und zeigt fie ſogar an einigen Beiſpielen, kamen fie einzeln an, bald aber ergoſſen fie ſich 
daß fie keinen Augenblick ſich ſcheut, Ernſt mit] in Schaaren über ihn und haben ihn förmlich 
den Schreiern zu machen, jo werden auch die] bei lebendigem Leibe aufgefreſſen. So ift der 
Patriotenliga und deren ſinnesverwandte Blätter] unerſchrockene deutſche Schutzbürger nur des hall 
ſich in Bälde einer beſcheideneren Sprache be- zu Tode gemartert worden, weil er ſich unterfing, 
fleißigen.“ 5 den Deutſchen dort Dienſte zu erweiſen. Der 

Es ware recht erfreulich, wenn man endlich] Wali von Lamu it allerdings, da der Alles leug⸗ 
auch in den der Regierung naheſtehenden Or-] nende Said Bargaſch nicht ganz ausweichen konnte, 
ganen anerkennen wollte, daß General Boulanger abgeſetzt und in Ketten gelegt worden, auch hat 
weit eher eine komiſche Figur als ein den Frieden der Sultan von Sanſibar der Wittwe des Sherifs 
bedrohender Staatsmann iſt. eine Entſchädigung von etwa 30,000 Mk. zahlen 


— Von einem Berliner Korreſpondenten, müſſen, doch die Mörder laufen frei und unge- 
der aus Regierungsquellen zu ſchöpfen pflegt, wur. ſtraft tm Lande umher; es find dies außer 7 
den in Betreff der kurz vor den Wahlen vorhan⸗ Söldnern des Said Bargaſch der Akida Said 
den geweſenen Kriegsgefahren einige Andentungen ben Amer, Muhamed ben Feraje, Naſſir den Ab- 
gemacht, welche der allgemeinen Beachtung werth dalla (genannt Naſſir Meraki), Marabu ben 
ſind. Derſelbe ſchreibt: „Es kann nicht beſtimmt] Schech Mataka (genannt Marabu Mboru), jo- 
genug betont werden, daß das Publikum noch dann Tina ben Bakart Juſſus wa Schant. Mu- 
kaum erfahren hat, wie nahe wir dem Kriege bamed ben Feraje, der Hauptakteur in dem Trauen 
waren. Der greife Marſchall Moltke, der keiner ſpiele, iſt derſelbe, welcher von Said Bargaſch als 
Unehrlichkeit fähig iſt, hat nach dem Urtheile aller Unterhändler benutzt wurde, um den Schech Mie 
kompetenten und eingeweihten Leute die lautere] ben Seff in Raſini zum Aufſtande gegen Sultan 
Wahrheit geſagt, daß das Septennat die Erhal:] Achmed zu bewegen; Mudamer hat auch die Haupt⸗ 
tung des Friedens bedeute. Jede Schwächung volle beim letzten Somali⸗Einfalle geſpielt.“ 
der Regierung, insbejondere ein anderes Ergeb⸗ \ 
niß der Wahlen vom 21. Februar würde vor- Arpreſſungen haben zu Schulden kommen laſſen; 
ausſichtlich die vorhandene Spannung zum Bruche die „Kr. Ztg.“ zählt elf Erpreſſungsfälle gaf, 
gebracht haben. In ſpäteren Zeiten wird man] welche dem Sultan don Sanſibar 50,000 Dot- 
vielleicht in der Lage ſein, an der Hand urkund⸗ Lars eingebracht haben! Die Aufregung gegen 
licher Nachweiſe beurtheilen zu können, von wem die Sanſibariten ſoll des halb eine ungeheure jein. 
mit dem Feuer geſpielt worden iſt: von der deut⸗ Daß das Vertrauen der Suaheli zum deutſchen Schutz 
ſchen Regierung oder von kurzſichtigen und erbit-| nicht wählt, wenn man ſolche Dinge hingehen 
terten Parteien. Dabei ſind allerdings auch die] läßt, bedarf keiner Erwähnung. Begreiflich aber 
Bemühungen des hieſigen Vertreters der frangöfi-| wird man es finden, daß Sultan Achmed Simba 
ſchen Republik um die Erhaltung des Friedens] von Witu in Deutſchland mehrere tauſend Ge⸗ 
in Betracht gekommen, und man darf überzeugt | wehre und 100 Faß Pulver befte+ bet end ſich 
fein, daß die Werthſchätzung, die er genießt, in ſeinem Lande nach Kräften rute, den 
ebenſe aufrichtig iſt, wie die heftigen Angriffe] verhaßten Sanſibar Arabern mit Waffengewalt 
eines gewiſſen Theiles der Pariſer Preſſe, der | entgegenzutreten. 
ſeine Einſicht nicht von Thatſachen, ſondern von Die Sozialdemokraten geben, 
Wünſchen beherrſchen läßt, gegen ihn in hohem die Polizei die in voriger Woche geplanten öffent- 
Grade bezeichnend find. Die Erfahrungen des lichen Arbeiterverſammlungen verboten hat, ihre 
letzten Vierteljahres find derart und die Span- Bemühungen, die Lohnbewegung in Berlin in die- 
nung iſt jo groß geweſen, daß es ſich wohl be- ſem Frühjahr zu neuem Leben zu entfachen, nicht 
greift, wenn auch jetzt eine vollkommene Beruhi⸗] auf. Faſt alle Gewerke find nicht nur in Fach- 
gung noch nicht Platz gegriffen hat und die Zu- vereinen, die bei Streiks ſich immer als Stütz 
verſicht in die Erhaltung des Friedens keine un- punkt bewährt haben, organiſirt, ſondern es fun- 
bedingte iſt.“ giren außer denſelben Lohnkommiſſionen, Tarif⸗ 

— Ueber angebliche Verbrechen Said Bar- kommiſſtonen, Bertrauensmänner der in den ein- 
gaſchs, des Sultane von Sanfibar, finden wir in zelnen Gewerken beſchäftigten Arbeiter. Die Bo- 
der „Kr. Ztg.“ geradezu entſezliche Enthüllungen, Jizei hat dieſe Berſammlungen im kleineren Kreiſe 
für welche wir dem genannten Blatte die Ver- geſtattet, dagegen auch in dieſer Woche die öffent⸗ 
antwortung überlaſſen müſſen. Mit Juli 1886 lichen, jo die der Tiſchler, in der zum Hambur⸗ 
wurde bekanntlich der deutſche Schutzbürger Scherif | ger Streik Stellung genommen werden ſollte, 
Abdalla zu Lamu von Söldnern des Sultans und die der Schneider verboten. Die Tiſchler 
Said Bargaſch aufgehoben und unter argen Miß- wollen ſich beſchwerdeführend an den Miniſter 
handlungen fortgeſchlepvpt. Guſtav Denhardt ]. Puttkamer wenden. Wenn auch einzelne par- 
hatte eine Belohnung von 1000 Mart ausgejept, tielle Streiks, ſo bei den Drechslern, bereits aus⸗ 
wenn ihm Jemand verläßliche Nachrichten über] gebrochen find, jo werden wir, trotz aller Be- 
den Scherif bringen könnte. Es find darauf, mühungen ſozialdemokratiſcher Heißfporne, von 
nach der „Kr. Ztg.“, folgende Thatſachen feſt⸗ größeren Streiks verſchont bleiben, weil eben die 
geftellt: Arbeiter an den Folgen unfinniger und frivoler 

„Nach feiner Vergewaltigung wurde Scherif Streiks noch zu leiden haben und aus den Streik⸗ 
Abdalla am Morgen des 15. Juli v. Js. von] kaſſen die Ebbe nicht verſchwinden will. 
Lamu nach dem Feſtlande an der Mandabucht — Dem Reichstage ſoll demnächſt eine mi⸗ 
gebracht in die Nähe eines Urwaldes beim Orte] litäriſche Eiſenbahnvorlage zugehen, welche den 
Tempe, welcher ungefähr auf der Höhe von Ra-⸗J Bau einiger für Truppentransporte wichtiger 
fint bei Pazja liegt; dort wurde er von Muha-] Bahnlinien in Süddeutſchland, namentlich einer 
med ben Feraje und einem Sanſibar⸗Söldner be- die Schweizer Grenze vermeldenden Bodenſee⸗ 
wacht. Der an Armen und Füßen ſchwer ver- gürtelbahn, anordnet und zwar unter angemeſſener 
wundete Mann wurde dort ohne jeden Verband Koſtendetheiligung des Reiches und der nächſt⸗ 
im Dickicht untergebracht und allen Unbilden der) betheiligten Bundesſtaaten. Die Anweſenheit 
Witterung ausgeſetzt; er lag unter freiem Him- ſüddeutſcher Miniſter in Berlin in jüngfter Zeit 
mel, nicht etwa in einer Hütte. An jener Stelle] wird u. A. mit dieſer Angelegenheit in Verbin⸗ 
iſt er ſyſtematiſch zu Tode gehungert worden; dung gebracht. 
man gab ihm täglich nur eine halbe Kokosnuß⸗ Die in Kapſtadt erſcheinende Zeitung, 
N vor einiger Zeit eine ihr 
Andere Nahrung erhielt aus Süd weſtafrika zugegangene Korreſpondenz 
er nicht, ebenſowenig wurden ſeine Wunden ver- [abgedruckt, in welcher mitgetheilt wurde, daß in 
bunden oder ihm irgend eine Hülfe zu Theil. den dortigen deutſchen Schutzgebieten Unruhen 


tropdem 


Sein Zuſtand verſchlimmerte ſich natürlich raſch, ausgebrochen ſeten, und daß die dort lebende 


ſchon nach wenigen Tagen war er nicht mehr im] einheimiſche Bevölkerung ſich Gewaltakte uns 


Stande, Speiſe und Trank ſelbſt zu ſich zu neh⸗Uebergriffe gegen die Europäer zu Schulden tex 


Des Weiteren ſoll ſich Said Bargaſch große 


; 
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men laſſe. Wie die „N. A. 3.“ aus zuver⸗ 
läſſiger Quelle erfährt, ſind indeſſen die Mitthei⸗ 
lungen der Kapſtädter Zeitung theils in hohem 


Grade übertrieben, theils geradezu unrichtig. Un⸗ 


richtig iſt insbeſondere auch die gemeldete Er⸗ 
mordung eines finniſchen Miſſionars. Das „Kap⸗ 
land“ ſoll übrigens bereits ſelbſt eine Richtigſtel⸗ 
lung der von ihm gebrachten Allarmnachrichten 
veröffentlicht haben. 

— Der Katfer von Rußland mag doch nicht 
gar jo ängſtlich und ſchreckhaft ſein, wie er all- 
gemein geſchildert wird. Wenn man den Berich⸗ 
ten glauben wollte, die über ihn vordem ſchon 
und jetzt wieder, als es ſich um ein Attentat auf 
ſeine Perſon handelte, kolportirt wurden, müßte 
man glauben, der Zar brüte dahin in ewiger 
Pein und jet bereits um alle Fröhlichkeit gekom⸗ 
men. Das kann nun unmöglich der Fall ſein, 
denn es wird der „W. A. Z.“ aus Petersburg 
von einem Wort des Kaiſers erzählt, das unbe- 
dingt auf dem Boden guter Laune gewachſen ſein 
muß. Vor einigen Tagen nämlich kamen mehrere 
Miniſter nach Gatſchina, um dem Herrſcher Be⸗ 
richt zu erſtatten. Nach beendeter Audienz nun 
äußerte ſich der Zar ſeinen Miniſtern gegenüber, 
die anfangs ziemlih verblüfft zugehört haben 
mochten: „Lange werde ich mich hier nicht auf⸗ 
halten können, es iſt etwas da, was mich in die 
Flucht treibt. Entſetzt ſahen die Herren zu dem 
Gebieter auf; dieſer meinte lächelnd: „Diesmal 
iſt der Hebelthäter in meiner eigenen Familie: 
einer der jüngeren Großfürſten lernt nämlich 
Biofine ſpielen und bei den hieſigen ſehr 
akuſtiſch gebauten Räumlichkeiten halte ich das 
nicht aus.“ 

— Wie man aus Wien berichtet, hat die 
Miſſion, die ſich Herr Stoilow dahin gegeben 
hat, den Beifall der Wiener Staatsmänner nicht 
gefunden. Separatverhandlungen mit der Re⸗ 
gentſchaft werden dort entſchieden abgelehnt; die. 
ſelbe erhält vielmehr unausgeſetzt den Rath, ſich 
innerhalb der Grenzen des Berliner Friedens und 
der Mäßigung zu halten. Wenn die Regelung 
der bulgariſchen Frage unter den Mächten zu 
Stande kommen ſollte, jo wird in Erwägung ge- 
zogen, ob die Durchführung der nothwendigen 
Maßregeln durch einen von den Berliner Ber- 
tragsmächten abzuſendenden Kommiſſar zu erfol- 
gen hat, da weder der ruſſiſche noch der türktſche 
Kommiſſar bis jetzt Erfolg gehabt hat. Selbſt⸗ 
verſtändlich würde hinter dem von Europa be⸗ 
vollmächtigten Kommiſſar auch die Autorität und 
Macht Europas ſtehen. Doch bleibt es allerdings 
noch zweifelhaft, ob ein ſolcher Plan den Beifall 
der zunächſt betheiligten Mächte finden werde. 

Die „N. Pr. Ztg.“ ſchreibt: „Es iſt nun · 
mehr konſtatirt, daß alle in den letzten Tagen 
verbreitet geweſenen Gerüchte über neue Auf- 
ſtandsverſuche in Bulgarien ſich als grundlos er- 
wieſen haben. Ebenſo zweifellos iſt es aber, daß 


die Meldungen von ſolchen ausgegangen fein 


müſſen, die Kenntniß von Vorbereitungen hatten, 
welche für eine neue Beunruhigung Bulgariens 
gemacht werden. Nach Mittheilungen, die aus 
Bulgarien zugehen, hat man dort auch volle 
Kenntniß davon, daß ſolche Vorbereitungen ge- 
troffen werden, und daß ihre Veranſtalter, um 


ſicher zu gehen, dieſelben von ruſſiſchem Boden 


aus, wo ſich Banden ſammeln, in Scene ſetzen. 
Bulge ſcherſeits hat man aber genügende Bor- 
kehrungen getroffen, um der Verwirklichung ſolcher 
Verſucht Entſchiedenheit und Erfolg entgegen ⸗ 
treten zuͤ unen.“ 

— Unſere Beziehungen zur Pforte ſcheinen 
augenblicklich wieder ſehr intime zu ſein. Als 
äußeres Anzeichen dafür betrachtet man die Zu- 
vorkommenheit, die der Sultan am 25. gegen 


Herrn von Radowitz, unſeren dortigen Botſchafter 


geübt hat. Nach Beendigung der Selamlik- Feier 
empfing der Sultan den Botſchafter, welcher im 
Namen des deutſchen Kaiſers und im Auftrage 
des Fürſten Bismarck dem Sultan für die bei 
Gelegenheit der 90. Geburtetagsfeier erwieſenen 
Aufmerkſamkeiten zu danken hatte. Am Abend 
telegraphirte Herr von Radowitz nach Berlin, daß 
der Sultan ihn außerordentlich liebens würdig 
aufgenommen und durch die neuen Freundſchafts- 
bezeugungen von Seiten des deutſchen Kaiſers 
aufs Angenehmſte berührt worden ſei. Aehnliches 
beſagen die türkiſchen Blätter, welche, beſonders 
in der letzten Zeit, bei jeder Gelegenheit ihre 
Sympathien dem deutſchen Reiche gegenüber be⸗ 
tonen. Es wird als ein in der Türkei noch nicht 
dageweſener Fall bezeichnet, daß der Sultan dies⸗ 
mal nicht, wie ſonſt, einen ſeiner hochgeſtellten 
Beamten zur Gratulation auf die deutſche Bot- 
ſchaft ſchickte, ſondern ſeinen Sohn, den Prinzen 
Mehmed Selim Effendi, eigens mit der Ueber⸗ 
bringung des Glückwunſches beauftragte. Dies 
ſoll in anderen Botſchaftskreiſen etwas Eiferſucht 
hervorgerufen haben, namentlich auf der ruſſiſchen 
Botſchaft, die ſeit dem Zuſtandekommen der neuen 
Tripel Allianz überhaupt über etwas Zurück⸗ 
ſetzung von Seiten der türkiſchen Machthaber zu 


klagen hat. 

5 Aus land. 

Paris, 30. März. Aus Anlaß eines Pri- 
vatgeſpräches über die geſtrige Wahl eines Vize ⸗ 
präſtdenten kam es heute zwiſchen dem radikalen, 
ſehr exaltirten Deputirten Douville⸗Maillefeu und 
dem Opportuniſten Sens Leroy zu einer von 
erſterem begonnenen Prügelei in den Kouloirs 

Paris, 30. März. In der Angelegenheit 
Douville fordert die Kammer den Präſidenten in 
öffentlicher Sitzung auf, dem Exzedenten aufzu⸗ 
geben, ſich in das „petit local“ der Kammer 
(das Arreſtlokal) ſo lange zurückzuziehen, bis der 

‘eneralprofurator über die Angelegenheit, die ſtraf⸗ 


— . 


rechtlich verfolgt wird, ſich ſchlüſſig gemacht hat. 
Douville fügt ſich dieſem Befehle, erklärt aber von 
der Tribüne, er ſei zu der Handlung durch eine 
Beſchimpfung gereizt worden, und glaube mit der 
Ertheilung der Ohrfeige im Intereſſe der Würde 
der Kammer gehandelt zu haben. Beide Parteien 
haben bereits ihre Zeugen ernannt. 

Petersburg, 30. März. Herr von Giers 
will den Zaren bitten, zwiſchen ihm und Katkow 
zu wählen. Herr von Giers verlangt die Unter⸗ 
drückung der Katkow'ſchen „Mosk. Wjedomoſti“. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 31. März. An der vorgeſtern hier 
beendeten Apothekerprüfung nahmen fünf Erami- 
nanden Theil, welche ſämmtlich die Prüfung be- 
ſtanden haben. 

— Die Schenkung eines Schwerkranken durch 
Uebergabe der geſchenkten Sache mit der Maß⸗ 
gabe, daß, wenn der Geſchenkgeber die Krankheit 
überſtehe, er ſich die geſchenkte Sache bis zu ſei⸗ 
nem Lebensende vorbehalte, iſt nach einem Ur⸗ 
theil des Reichsgerichts, 4. Zivilſenats, vom 4. 
Januar d. J., im Geltungsbereich des Preuß. 
Allg. Landrechts nicht als Vermächtniß, ſondern 
als Schenkung von Todes wegen zu erachten und 
demnach rechtswirkſam, auch wenn die Uebergabe 
des Geſchenks nur von mündlichen, formloſen 
Erklärungen des Schwerkranken begleitet wor⸗ 
den war. 

— Nach § 36 des Klaſſen- und Einkom⸗ 
menſteuergeſetzes som 1. März 1851 ändern Ab- 
und Zugänge am Einkommen während des Jah- 
res, für welches die Veranlagung erfolgt iſt, an 
der einmal veranlagten Steuer nichts; nur wenn 
nachgewieſen werden kann, daß durch den Verluſt 
einzelner Einnahmequellen das veranſchlagte Ge- 
ſammteinkommen um mehr als den vierten Theil 
vermindert worden, darf eine verhältnißmäßige 
Ermäßigung der Steuer gefordert werden. Auf 
Grund dieſer Beſtimmung müſſen die Steuer⸗ 
pflichtigen noch vor dem 1. April d. Is. die 
Zurückerſtattung der zu viel erhobenen Beträge 
für das laufende Steuerjahr fordern. Dabei iſt 
ein Reſkript des Finanzminiſters vom 3. Auguſt 
1866 zu beachten, wonach die Anſicht, daß die 
Gewährung eines Klaſſenſteuer-Erlaſſes wegen un- 
freiwilligen Verluſtes einer Einnahmequelle nur 
zuläſſig erſcheine, wenn dieſe gänzlich und für 
immer verloren gegangen ſei, eine irrige iſt. Fer⸗ 
ner hat der Finanzminiſter die Beſtimmung über 
Klaſſenſteuer - Erlafje wegen verminderten jähr- 
lichen Arbeitsverdienſtes dahin erweitert, daß die 
Bewilligung des Steuer-Erlafjes auch dann zu- 
läſſig bleibe, wenn ein Klaſſenſteuerpflichtiger durch 
Krankheit oder unfreiwilligen Verluſt ſeiner bis⸗ 
herigen Stellung nach geſchehener Veranlagung 
in ſeinem Nahrungsſtande zurückgeſetzt ſei, wenn⸗ 
gleich die Krankheit bezw. der Verluſt der Er- 
werbsgelegenheit nicht bis zum Schluſſe des 
Steuerjahres andauern. N 

— Der „Klub Juliusthurm, deſſen 
Mitglieder dem Grundſatz huldigen, daß „das 
Bier ſeinen Beruf verfehlt hat, welches nicht ge⸗ 
trunken wird“, hat in richtiger Würdigung des 
Umſtandes, daß unſer Reichskanzler Fürſt Bis- 
marck ein warmer Verehrer des edlen Gerften- 
ſaftes iſt, dieſem zu ſeinem morgigen Geburtstag 
ein Fäßchen „Stettiner Gebräu“ als Präſent 
überſandt. In einer beigefügten, geſchmackvoll 
ausgeführten Adreſſe verſichern die Mitglieder 
gleichzeitig ihre Verehrung für den Reichskanzler, 
wie ihre Treue zu Kaiſer und Reich. Eine Vor⸗ 
feier des Geburtstages des Reichskanzlers wurde 
bereits geſtern von den Mitgliedern im Vereins- 
lokal (Reſtaurant Arnholz) begangen. 

— Am 19. Dezember 1885 wurde befannt- 
lich in einer Schonung zwiſchen Altdamm und 
Roſengarten die Fleiſcherfrau Karge aus Roſen⸗ 
garten ermordet und beraubt; die Recherchen nach 
dem Thäter blieben lange Zeit erfolglos, es wurde 
zwar der Waldwärter Manthey als der That 
verdächtig in Haft genommen, aber ſpäter wieder 
entlaſſen. Ende vorigen Jahres wurde Manthey 
aufs Neue gefänglich eingezogen, da neue Be⸗ 
laſtungsbeweiſe gegen ihn ermittelt wurden. In⸗ 
zwiſchen iſt die Unterſuchung gegen denſelben ſo 
weit gediehen, daß die Anklage wegen Raubmor- 
des gegen M. erhoben und die Sache bei der 
nächſten Schwurgerichtspertode zur Verhandlung 
kommen wird. 

— Die Kompagnien des hieſigen Königs⸗ 
und 34. Regiments, deren Translozirung nach 
Strasburg i. W. bevorſteht, wurden heute Mor- 
gen beſichtigt. Die Abfahrt der Mannſchaften 
nach Strasburg i. W. erfolgt am 4. April. 


Kunſt und Literatur. 

Kirchhoff, Länderkunde von Europa. Leip⸗ 
zig bei G. Freytag. 

Von dieſem ausgezeichneten Werke liegen 
uns jetzt die Lieferungen 16 — 20 vor, überaus 
reich an hochwichtigen Aufſchlüſſen über unſer 
deutſches Vaterland, diesmal beſonders für das 
norddeutſche Tiefland, feine Gletſcherbildung und 
Senplatte, ſpeziell Pommern, iſt hier ſehr einge- 
hend behandelt. Das Werk ſollte in keiner 
Schule und ebenſo in keinem gebildeten Hauje 
fehlen. [67] 

Joſephine Gräfin Schwerin. Neues Le⸗ 
ben, eine Erzählung. Berlin bei A. Goldſchmidt. 

Das Buch zählt unzweifelhaft zu den beſten 
literariſchen Erzeugniſſen auf dem Gebiete der 
Romane. Wir können dem Buche nur weite 
Verbreitung wünſchen. [68] 

Petri, Pommerſche Lebens⸗ und Landes⸗ 
bilder. Aus dem Zeitalter der Befreiung. 
Stettin 1887 bei L. Saunier. 
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Der Verfaſſer bietet uns in dem vorliegen · 
den Hefte höchſt lebendige Lebensbilder pommer- 
ſcher Männer: Ernſt Moritz Arndt, Joachim Net- 
telbeck, Gebhardt, L. v. Blücher, Fürſt von Wahl 
ſtadt, Johann Aug. Sack und Karl Gottlieb 
Lappe, kurz aller der Männer, welche für uns 
Pommern ein hervorragendes Intereſſe bieten. 

[80] * 


Vermiſchte Nachrichten. 

+ Im Königſtädtiſchen Theater in Berlin 
gab es am Montag Abend einen Cetti-Skandal, 
deſſen Größe im umgekehrten Verhältniß zu der 
geringen Anzahl der im Zuſchauerraum Anweſen⸗ 
den ſtand. Der Hungerkünſtler verſucht es, wie 
bereits berichtet wurde, auch als Gedankenleſer 
in Berlin Gold und Lorbeeren zu ernten, allein 
der junge Norweger bat entſchieden zum Hungern 
mehr Talent als zum Gedankenleſen und mußte 
in Folge deſſen bereits am Montag Abend die 
Ungemüthlichkeit der ſonſt als gemüthlich bekann⸗ 
ten Berliner Theaterbeſucher kennen lernen. Am 
Dienſtag Abend nun bereitete Herr Cetti in ſei⸗ 
ner Anrede das „gnädige Publikum“ auf einen 
Skandal vor, welcher gegen ihn geplant fei, und 
in dieſem Falle bewährte ſich der Hungerkünſtler 
in der That auch als Gedankenleſer, denn das 
Vorhergeſagte traf ein. Während des erſten 
Experimente bereits ging der Lärm los; die von 
Cetti ausgeſuchten Medien wurden in lauter Weiſe 
für beſtochene Subjekte erklärt, legitimirten ſich 
jedoch als Studenten, an deren Unparteilichkeit 
durchaus nicht zu zweifeln war. In der Erre- 
gung forderte Cetti mit der Miene eines Polizei ⸗ 
wachtmeiſters einige Lärmmacher auf, „die Lokal 
zu verlaſſen“; natürlich bot dieſe Aufforderung 
Anlaß zu neuen lärmenden Auftritten. „Geld 
zurückgeben“, „Humbug“, „Schwindel“, „Mum⸗ 
pitz“ und ähnliche Berliner Redensarten lernte 
der Norweger kennen; mehrere Perſonen nahmen 
für und wider Cetti das Wort. Unter ſolchen 
Umſtänden wären auch einem beſſeren Gedanken⸗ 
leſer, als es der Hungerkünſtler zu ſein ſcheint, 
die Verſuche mißlungen. 

— Man hat häufiger gehört, daß Tän- 
zerinnen und Primadonnen in der Raſerei der 
Begeiſterung die Pferde vom Wagen geſpannt 
und durch menſchliche Hände erſetzt wurden. In 
Amerika — wo ſollte es anders ſein — hat 
ſich nun jüngſt eine Scene ereignet, die derartige 
Triumphe der Kunſt noch weit überflügelt; dort 
iſt nämlich eine berühmte Sängerin von — 
Sträflingen auf die Bühne getragen worden, 
doch nicht nur aus reiner Begeiſterung für das 
Schöne und Edle. Die Primadonna Mrs. Roze 
hatte der Stadtvertretung von Mancheſter zu⸗ 
geſagt, zu Gunſten des Vereins für entlaſſene 
Sträflinge ein Konzert zu veranſtalten. Die 
Karten gingen reißend ab und die Einnahme 
war eine glänzende. Da plötzlich ließ Mrs. Roze 
dem Komitee mittheilen, fie fühle ſich indisponirt 
und könne nicht ſingen, man möge das Geld 
zurüderftatten. Die Abſage erfolgte in fo ſpäter 
Stunde, daß das Publikum ſich bereits auf den 
Weg ins Konzert begeben hatte und laut murrte, 
Die höchſte Erbitterung aber herrſchte unter den 
Sträflingen, deren einige im Hofe ſtanden, um 
zu ſehen, wie „ihre“ Einnahme ausgefallen. Als 
ſich dieſe nun der Gefahr gegenüberſahen, das 
ſchöne Geld wieder in alle Winde hinausflattern 
zu ſehen, begaben fie ſich, kurz entſchloſſen, in 
das Hotel der Mrs. Roze, hoben dieſe empor 
und trugen fie in den Konzertſaal, wo fie ihre 
ſüße Laſt auf dem Podium abſetzten. Die Pri- 
madonna machte gute Miene zum böſen Spiel 
und ſang, erklärte aber, ſie werde in Zukunft 
nie wieder gegen ſolche gefährliche Geſellen wohl- 
thätig ſein. Auch die Wohlthätigkeit hat ihre 
Schattenſeiten. 

— Vor einigen Tagen iſt in Brüſſel Baron 
Hektor de Mesnil, einer der bekannteſten und 
reichſten Sportsmänner auf dem Pariſer und 
Brüſſeler Turf, geſtorben. Bei der Aufnahme 
der Verlaſſenſchaft wurde ein aus dem Jahre 
1867 ſtammendes Teſtament des Verſtorbenen 
gefunden, welches einer jungen Dame, die Baron 
de Mesnil damals kennen lernte, die Summe 
von 100,000 Fre. zuſpricht und den Reſt für 
die Errichtung eines Grabſteines auf dem dem 
Verſtorbenen gehörigen Gute Godinne in Belgien 
beſtimmt. Dieſer Reſt betrug zur Zeit der 
Teſtamentserrichtung 10,000 Frs. Seither hat 
ſich aber Baron de Mesnil an verſchiedenen 
induſtriellen Unternehmungen in Neapel betheiligt, 
welche ſein Vermögen bedeutend vergrößerten, ſo 
daß nunmehr nach Abzug der oben erwähnten 
100,000 Frs. die Kleinigkeit von zwei Millionen 
für das Grabmonument übrig bleibt. Mit einer 
ſolchen Summe läßt ſich allerdings ein groß⸗ 
artiges Mauſoleum herſtellen. Der Bruder des 
Verſtorbenen hat aber das Teſtament angegriffen, 
weil es nach ſeiner Anſicht nicht in der Abſicht 
des Verſtorbenen gelegen ſein kann, eine fo 
große Summe für ein Grabmonument zu widmen. 
Der Brüſſeler Gerichtshof ſchließt ſich dieſer An⸗ 
ſicht an und beſtimmt ausſchließlich den im Jahre 
1867 vorhanden geweſenen Reſt von 10,000 Frs. 
für das Grabmonument. 

Wien. Das Jahrbuch des hleſigen erſten 
Ferien-Kolonien⸗Vereins enthält u. A. ein Gedicht 
der Erzherzogin Valerie, der jüngſten Tochter des 
öſterreichiſchen Kaiſerpaares, das den Titel führt 
„Der junge Rhein“ und nicht ganz der politi- 
ſchen Pointe entbehrt. Es lautet: 

Der junge Rhein. 
Was brauſeſt du über die Felſen geſchwind, 
Du ſchaumbekränztes, du tolles Kind? 
Was eileſt du ohne Raſt und Ruh 


Aus den dunklen Bergen der Ebene zu? 
Deine Wogen, ſie ſingen und rauſchen im Traum 
Und achten der ſchönen Heimath kaum; 

Halt' ein, halt' ein, 
Du ungeſtümer, du junger Rhein! 


Das Waldesdunkel, das Maiengrün, 

Die Bäume, die ſchimmernd am Ufer blüh'n, 

Der blaue Himmel, die klare Luft, 

So friſch und würzig vom Frühlingsduft, 

Sie ſprechen verlockend und koſend zu dir: 

„Geh' nicht in die Fremde, o bleibe hier!“ 
Halt' ein, halt' ein, 

Du ungeſtümer, du junger Rhein ! 


O, eile nicht ſchäumend von Ort zu Ort 

Aus der bergigen Helmath zur Fremde fort, 

Wo an deinen Ufern der Kampf entbrennt 

Und bebend man deinen Namen nennt! 

Hier ahnſt du noch nichts von Schlacht und Tod, 

Kein Blut noch färbt hier deine Wellen roth; 
Halt' ein, halt' ein, 

Du ungeſtümer, du junger Rhein! 


Bankweſen. 

Freiburger 15 Franks-Looſe von 1860. Die 
nächſte Ziehung findet am 15. April ſtatt. Ge⸗ 
gen den Kursverluſt von ca. 15 Mark bei der 
Auslooſung übernimmt das Bankhaus Karl Neu- 
burger, Berlin, Franzöſtſche Straße 13, dis Ver⸗ 
ſicherung für eine Prämie von 50 Pf. pro Stück. 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Wien, 30. März. Das Abgeordnetenhaus 
berieth heute die vom Herrenhauſe zurückgelangte 
Bankvorlage und lehnte mit 164 gegen 134 
Stimmen den Antrag des Abg. Derſchatta auf 
Aufrechterhaltung des früheren Beſchluſſes des 
Abgeordnetenhauſes ab, wonach die Gewinnthei⸗ 
lung bereits bei 6 Prozent eintreten ſolle. Der 
Finanzminiſter war im Intereſſe des Aus gleiches 
für Annahme der Herrenhaus-Beſchlüſſe einge⸗ 
treten. Das Abgeordnetenhaus ſtellte ſodann 
den Artikel 102 des Bankſtatuts, wonach die 
Gewinntheilung erſt bei 7 Prozent eintritt, in 
der urſprünglichen Faſſung wieder her. Sodann 
ſetzte das Haus die Spezial- Debatte über das 
Militär⸗Verſorgungsgeſetz fort. 

Wien, 30. März. Der bulgariſche Zuftiy- 
miniſter Stoilow iſt heute Abend hier einge- 
troffen. 

Haag, 30. März. Zweite Kammer. In 
Gemäßheit einer zwiſchen der liberalen Partei 
und der Regierung erfolgten Verſtändigung 
wurde beſchloſſen, die Berathung über die Ab- 


änderung der Verfaſſung am 19. April wieder 


aufzunehmen. 


Paris, 30. März. Deputirtentammer. Mir 7 


niſter-Präſident Goblet erklärt, die Frage der 
Supplementar⸗Kredite ſei an und für ſich von 
untergeordneter Bedeutung. Von gewiſſer Seite 
ſei aber der Fall des Kabinets bereits bel ſeinem 
Amtsantritt angekündigt worden. Man habe 
demſelben jedoch einige Friſt gelaſſen. Das Ka- 
binet habe eine ſchwierige Zeit durchgemacht, 
während welcher Frankreich Nichts von feiner 
Kraft und Würde eingebüßt habe. Die An- 
griffe begännen von Neuem, nachdem die Be⸗ 
fürchtungen wegen der äußeren Lage aufgehört 
hätten. Der Miniſter-Präſident forderte die Op⸗ 
poſition auf, ihre Beſchwerden auszuſprechen; er 
konſtatirte, daß das Kabinet ſeine Verſprechungen 
gehalten habe, indem es die gewünſchten fiskali⸗ 
ſchen und adminiftrativen Reformvorlagen einge 
bracht und das Budget für 1888 vorgelegt habe. 
Wenn dieſe Vorlagen nicht für genügend erach⸗ 
tet würden, wenn die Kammer glaube, andere 
Perſonen würden die Aufgabe beſſer erfüllen, ſo 
möge ſie es ſagen. Die inzwiſchen vollzogenen 
Erſatzwahlen, namentlich die Wahl Ribot's, hät⸗ 
ten einen republikaniſchen Charakter und zeigten, 
daß das Land Vertrauen in die Regierung habe. 
Goblet bat die Kammer, ſich frei und beſtimmt aus⸗ 
zuſprechen; das Kabinet könne nur unter Ver⸗ 
hältniſſen im Amte bleiben, welche mit feiner 
Würde ſich vertrügen. — Die Sitzung wurde 
hierauf für kurze Zeit unterbrochen. 

Paris, 30. März. Deputirtenkammer. Nach 
Wiederaufnahme der Sitzung ſprach Clemenceau 
gegen die Supplementar-Kredite. Nachdem der 
Minifter-Bräfident Goblet darauf noch einmal das 


Wort ergriffen hatte, wurden die Kredite ent⸗ 


ſprechend den Anträgen des Miniſteriums mit 
290 gegen 220 Stimmen genehmigt. 

Rom, 30. März. Der „Italie“ zufolge 
werden Crispi und Zanardelll mit Cairoli kon 
feriren, bevor ſie der projektirten Kabinets-Bil- 
dung endgültig zuſtimmen. 

London, 30. März. Von Setten der Poſt⸗ 
Verwaltung wurden heute zwei kleine an den 
Staatsſekretär des Innern, Matthews, und reſp. 
den Staatsſekretär für Irland, Balfour, adreſ⸗ 
ſirte Packete angehalten und geöffnet. Beide 
Packete enthielten eine kleine Flaſche mit einer 
weißen Flüſſigkeit und einem Kupferdraht. Die 
Flüſſigkeit wird einer chemiſchen Analyſe unter- 
zogen. 

Kopenhagen, 30. März. Folkething. Der 
Präſident Berg erklärte, er ſehe ſich aus politiſchen 
Gründen veranlaßt, ſein Amt niederzulegen und 
werde die Wahl eines neuen Präſidenten auf die 
morgige Tagesordnung ſetzen. 

Petersburg, 31. März. Laut Mel⸗ 
dung von Renter's Bureau iſt geſtern in Gat⸗ 
ſchina auf den Zaren ein neues Attentat ver⸗ 
her Der Zar iſt nicht verwundet. Details 
chlen. 


Ir SE ET! 


Die Söhne des Waſſenſchmieds. 
Original⸗Roman von C. Heinrichs. 
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Der kleine Mann im Kaiſermantel blickte durch 
ein in der Flurwand befindliches Fenſter, deſſen 
grüner Vorhang ſich etwas verſchoben hatte. Er 
ſchaute in einen mit Tabaksqualm angefüllten 
ziemlich großen Raum, vermochte aber nicht eine 
Geſtalt darin zu unterſcheiden und trat deshalb 
mit raſchem Entſchluß hinein. 

Der wüſte Lärm, das gottloſe Fluchen und 
das Geklirr der Gläſer genirte ihn durchaus 
nicht, er ſpuckte obne Umſtände rechts und links 
aus, ſchlug den Mantelkragen herab und ſetzte 
eine unverſchämte Miene auf. Dann ſchlug er 
mit der Fauſt auf einen Tiſch, und beſtellte bei 


N 


„Unſinn, Mann! — Ihr trinkt ein Glas 
Wein mit mir, — zum Henker mit dieſer lang- 
ſamen Bedienung!“ 

Der Kellner brachte die Speiſen und entkorkte 
die Flaſche. 

„Noch eine Portion und ein Glas für meinen 
Freund!“ ſchrie der Kleine, dem dienſtbaren Geiſte 
ein Goldſtück hinwerfend. „Aber raſch, ich liebe 
das Warten nicht.“ 

Nach zehn Minuten ſaßen Beide in gemüth- 
licher Unterhaltung, tapfer dem Eſſen und der 
Flaſche zuſprechend. 

„Ich heiße Staufer,“ ſprach der Kleine, 
nennt Ibr Euch, Freund?“ 

„Watſon, Sir!“ Er warf dabei einen ängſt⸗ 
lich forſchenden Blick nach der Thür. 

„Ihr erwartet Euren Freund, deſſen Platz ich 
eingenommen, wie?“ 5 

„Ja, Sir! — Er wollte um Neun hier fein; 


„ wie 


EEE eee 


leman ſind, Sir!“ 


N 
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Mr. North warf einen forſchenden Blick auf 
ihn, ſeßte ſich und ſah John Watſon dann un- 
willig an. 

„Trinken Sie mit mir, wenn Sie ein Gent⸗ 
fuhr der Kleine, bei jedem 
Wort ſchluckend, etwas lallend fort. „Mein Name 
iſt Staufer, bin ein freier Schweizer und in der 
Stimmung, es mit jedem Engländer aufzuneh- 
men! — Well, Sir, man läßt mich daheim gern 
in Ruh'. Nehmen Sie Ihren Garibaldihut ab, 
er hindert beim Trinken.“ 

Ohne Umſtände nahm der Kleine ihm den Hut 
vom Kopfe und hing denſelben mit etwas un- 
ſicheren Bewegungen am Nagel auf. Als Mr. 
North mit zornfunkelnden Augen emporfuhr, legte 
Watſon ihm beſchwichtigend die Hand auf den 
Arm und flüſterte: 

„Er iſt betrunken, wollen Sie Händel mit ihm 
anfangen, Sir ?“ 


— S Pt Bu a Fe re 
U ö! R 


„Sein Buſenfreund und Bruder!“ betheuerte 
der Kleine pathetiſch, wobei er dem überraſchten 
Watſon kräftig die Hand drückte. 

„Wie kommen Sie, ein ſolcher Gentleman, in 
dieſe Spelunke ?“ fragte Mr. North mit leiſer 
Stimme weiter. 


„Ja, wie komme ich hierher?“ fragte der 
Kleine, ſich die Stirn reibend. „Der verdammte 
Wein iſt gefälſchter Brandy, glaube ich, Sir! 
— Ja ſo, wollte das engliſche Leben kennen ler⸗ 
nen, hier in Southwark, nahm ein Cab und ge- 
rieth in den goldenen Pfau, wo ich meinen 
Freund Watſon traf.“ 

„Sie find zum Vergnügen in London ?“ 

„Ganz recht, Sir! Liebe die Engländer, habe 
viele kennen gelernt in der Schwetz, prächtige 
Kerle, brechen ſich auf unſeren Bergen aus reinem 
Plaiſir die Hälſe. Lobten immer meine engliſche 
Ausſprache, Sir!“ 


dem verblüfften Kellner ein Abendeſſen mit Wein, 5 Sie treiben die Freiheit etwas weit,“ rief 

worauf er kaltblütig ſeinen durchnäßten Mantel wenn ich nur einen Stuhl für ihn hätte. North, ſich mühſam beherrſchend. „Was wollen Ja, Sie ſprechen das Engliſche recht gut, 
abwarf und ſich mit einem kräftigen Fluch auf Der Kleine ſah nach ſeiner Uhr. „Noch zehn Sie thun, wenn ich nun von Ihnen verlange, Str!“ nickte Mr. North. „Haben wohl kein 
den einzigen leeren Stuhl niederlleß, ohne von Minuten, Mr. Watſon! — Heda!“ rief er die häßliche Brille abzunehmen?“ Geſchäft, wie? 


dem Gaſte, welcher allein an dieſem kleinen Tiſch 
im äußerſten Winkel der geräumigen Stube ſaß, 
die mindeſte Notiz zu nehmen. 

„Hm, Sir,“ begann dieſer jetzt, ſich verlegen 
räuſpernd, „wollen Sie ſich nicht einen anderen 
Plaß ſuchen? Dieſer da iſt beſetzt.“ 

Die blauen Brillengläſer richteten ſich verwun⸗ 
dert auf den Sprecher. / 


den Kellner 
hierher.“ 
Der kleine Gentleman zahlte gut, er konnte 
befehlen, das Geld iſt der gewaltigſte Hebel, um 
alle Hinderniſſe fortzuräumen. Nach wenigen Au- 
genblicken war der Stuhl zur Stelle, mit dem- 
ſelben aber auch eine kleine Flaſchenbatterie, woran 
ſich unſer alter Bekannter John Watſon gerne 


heran, „ſchafft noch einen Stuhl 


„O, dann zeige ich Ihnen die Fauſt,“ lachte 
der kleine Mann, wobei er ſich heftig verſchluckte. 
„Setzen Sie meinetwegen eine Brille auf, wenn 
Ihre Augen zu blöde ſind und das Licht und 
den Qualm nicht vertragen, — aber ein rechter 
Gentleman behält den Hut in anſtändiger Ge⸗ 
ſellſchaft nicht auf dem Kopf.“ 

„Anſtändige Geſellſchaft — hier — im „gol- 


Der Kleine ſtarrte ihn verwundert an. 


„Ach jo," lachte er dann, „Geſchäft ? Hab's 


an den Nagel gehängt, 
Bankgeſchäfts, 
Frau noch Kind, — nur Geld und immer Geld! 
— Baſta, ſagte ich, hab' genug, will nun mein 
Leben genießen, zuerſt in London, und 
da bin ich, Sir!“ 


war Kompagnon eines 


wozu? — Steh' allein, weder 


„Natürlich iſt dieſer Platz beſeßt,“ knurrte gütlich that. denen Pfau?“ lächelte Mr. North ſpöttiſch, wo- Er ſchluckte wieder heftig und betrachtete den 
er. „Bin ich etwa Luft in Euren Augen, In dieſem Augenblick, als der Kleine in ted- bei er das Glas Wein verächtlich fortſchob. Wein in ſeinem Glaſe. 
Mann ?“ ſeligſter Weiſe von der Schweiz erzählte, tauchte „Oho, wollen Sie dies Wort laut wieder- „Ich mache dem goldenen Pfau einen Prozeß,“ 


„Ach was, ich habe den Stuhl für meinen 
Freund beſorgt, aber nicht für Sie.“ 


„Sachte, mein Lieber,“ unterbrach ihn der 


ein Herr in einem langen Paletot und breitem 
Schlapphut an Watſon's Seite auf. 
„Ah, Mr. North!“ rief dieſer halb erſchreckt. 


holen ?“ fragte der Kleine mit überlauter Stimme. 
„Bin ich etwa kein Gentleman, Sir? — Oder 
mein Freund Watſon? — Was? Sie verſchmä⸗ 


ſprach er dann mühſam weiter, „der reine Brandy, 
keine einzige Traube, beda, Wirth!“ 


„Laſſen Sie, Mr. Staufer!“ wehrte North, 


Kleine. „Mit Eurem Glaſe Bier könnt Ihr] „Well, Sir — hier iſt Ihr Stuhl,“ nickte hen es, mit mir zu trinken?“ der mit Watſon einen bedeutungsvollen Blick ge⸗ 
dem Wirth keine Separatplätze bezahlen. Ich der angebliche Schweizer triumphirend, „hab' ihn. Mr. North zuckte die Achſeln, warf einen be- wechſelt hatte, „Sie könnten die ſchönſten Prügel 
bin ein freier Schweizer und kenne meine hergeſchafft; ſetzen Sie ſich. Ein Glas Wein, deutſamen Blick auf Watſon und ergriff dann] beſehen. — Kommen Sie mit mir, ich bringe 
Rechte. wenn's gefällig it? Watſon iſt mein Freund — das Glas, um mit dem Fremden anzuſtoßen. Sie in eine beſſere Atmoſphäre, wo der Wein 


„Ja, die Fremden wollen immer das große 
Wort führen, murrte der Engländer halb- 
laut. * 

0 


Was eln Arzt über Warner's Safe Cure ſagt. 
„Wie alle regulär graduirten Aerzte war in mir das 
orurtheil gründlich eingeprägt, welches gegen alle Spe⸗ 

zial⸗Heilmittel beſteht. Und wirklich, wenn man die An⸗ 


zahl von ſchädlichen und werthloſen Patent⸗Heilmitteln 
anſieht, welche überall durch die ganze Welt ſich finden 


und alle Krankheiten zu heilen behaupten, ſo wird man 
ſich nicht darüber wundern. In meiner Praxis hatte 
ich von einigen außerordentlichen Erfolgen gehört, welche 
den Gebrauch von Warner's Safe Cure begleiteten, 
ſchenkte jedoch den Angaben keine Aufmerkſamkeit. 

Fall aber bewies mir zur Evidenz den großen Heilwerth 


Lieſes Präparates. Die Patientin hatte ſchon zwei Kon⸗ 
oulfionen durchgemacht, ein deutlicher Beweis von bereits 


eingetretener Harnvergiftung, und war von einer Anzahl 
Aerzten behandelt worden, ohne daß ſie den geringſten 
Fortſchritt zur Beſſerung machte. Der Gatte der Par 


tlentin, nachdem er ſich bei Profeſſor Tyler und mir 


nach der Schwere der Krankheit erkundigt, ob wir 
irgend welches Bedenken hätten, Warner 's Safe Cure 
anzuwenden. Nachdem 21 Flaſchen dieſes Mittels ein⸗ 
genommen, war die Dame völlig hergeſtellt. 


ein guter Kerl! Wer's bezweifelt, hat's mit mir 
zu thun, Sir!“ Seine Zunge ſchien bereits recht 
ſchwer zu ſein. 


„Sie ſind ein Schweizer, wie ich höre, Mr. 
Staufer,“ ſagte er, ihm vertraulich näher rückend, 
ein Bekannter meines Freundes Watſon?“ 


Königliche landwirthſchaftliche Akademie Poppelsdorf 


in Verbindung mit der 


* 


Rheiniſchen Kriedrich-Wilhelms-Univerſität Bonn. 


Das Sommer⸗Semeſter beginnt am 15. April cr. gleichzeitig mit demjenigen der Univerſität 
Bonn, an welcher die Akademiker auf Grund des von dem Direktor ertheilten Aufnahmeſcheins immatrikulirt 
werden und hierdurch das Recht erlangen, alle für ihre allgemeine wiſſenſchaftliche Ausbildung wichtigen Vor⸗ 
leſungen auch an der Univerſität zu hören. Der a durch beſondere Vorträge für angehende Vandmeſſer 
und für Kulturtechniker erweiterte Lehrplan der Akademie, an welcher vierzehn der letzteren allein und 
ſechs der Uniperſität zugehörige Profeſſoren und Dozenten wirken, iſt in den Königl. Prenßiſchen Amtsblättern 
und in den wichtigſten landwirthſchaftlichen Zeitungen abgedrackt, auch auf Verlangen von dem Unterzeichneten 
zu erhalten, der jedwede gewünſchte nähere, den Eintritt oder den Studiengang, und das amtliche geodätiſch 
kulturtechniſche Diplomexamen betreffende Auskunft ertheilt. 


Der Direktor der landwirthſchaftlichen Akademie 
b Geheimer Regierungsrath Dr. Dünkelberg. 


g Deutſche 


Ihnen munden ſoll.“ 
„Ganz recht, Sir!“ nickte der Kleine, 
ſchwerfällig erbebend, worauf Watſon ihm den 


Opfer der Morphiumſucht! 
Eine früher in guten und glücklichen Verhältniſſen 


lebende achtbare Familie ſteht vor dem Untergange. 
eines Nervenleidens hat der Vater (Literat) zum 


Br 


ERBE 


phium feine Zuflucht genommen und jeit ſechs Jahren 
2 Gramm (25 —30 Spritzen) täglich von dieſem pe 3 
e 5 


lichen Gifte nehmen müſſen. Seine früher ſo gro 


Arbeitskraft erlahmte immer mehr; herbe Schickſalsſchläge 


kamen hinzu und ſchon längſt ruht Geſchäft und Ver⸗ 
dienſt. Alles bis auf das letzte Stück wurde, um die 


Noth zu verbergen, hergegeben, fünf Kinder mußten denn 
höheren Schulunterricht aufgeben. Die Familie iſt dem re 


Verderben preisgegeben, wenn Gott und gute Menſchen 
hier nicht helfen. Rettung iſt nur möglich, wenn der 


hochgradig nervenkranke Vater die jetzt begonnene Kun 


durchführen kann. Dieſes, wie die Unterhaltung der 


zahlreichen Familie erfordert nicht unerhebliche Mittel; 


nur dadurch iſt Geneſung und die Rettung der Familie 


zu erhoffen, welche rathlos und verzweifelnd der bangen 


Zukunft entgegen ſieht. — Ueber die Beiträge hochherziger 
Menſchenfreunde wird in dieſem Blatte quittirt; dieſelben 


4 


Folge deſſen verſchrieb ich Warner s Safe Cure in N 1 151 EP PERL DOOR. 5 . bitte an die Expedition dieser Zeitung zu richten. 25 
Fällen von SBrgftider Sranfhet, Gicht, cronitden Militairdienſt⸗Ver l crungs⸗Anſtalt Berlin NW. Pastor Or. Runze, $ 
Rheumatismus und in allen denjenigen Leiden, welche 5 25 Prediger an der St. Johanniskirche. kn 
Se er in Hannover. Stettiner Walzmühle 
„deren ung in der Zir „ % . 
auf der Unfähig’eit der Nieren, dieſelbe vom Blute z Eltern von Söhnen unter 12 Jahren werden auf obige, 1878 errichtete, unter Oberaufſicht der Königl. Die Aktionaire (Kommanditiſten) unferer Geſellſchaft 22 
trennen und auszuscheiden. Daß ich vielem Widenſtande Staatsregierung ftehende Anftalt aufmerfam gemacht. — Zweck derſelben: Weſemliche Verminderung der Koſten werden hiermit zu der zn 
bei meinen Kollegen begegnet bin, wird man leicht ber} des ein⸗ wie dreijährigen Dienſtes für die betr. Eltern, Unterftügung von Berufsfoldaten, Verſorgung von am Sonnabend, den 2. April er., f 


4 Kaden indeſſen da, wo es mir gelang, einen Arzt zur 


validen. 5 Jahre 1885 wurden verſichert 7 


000; Garantiemittel 


e früher der 9 erfolgt, deſto niedriger die Prämie. Im 


* 


7 


Zur Einſegnung! 


empfehle mein auf das reichhaltigſte verſeheneß Lager von 


Gesangbüchern 


Kalbleder mit neuen Auflagen zu 8. 
bis zu 15 %, 
in A mit reichen Beſchlägen in 


Militärgeſangbücher 


in Calico und Lederbänden. 


Vormittags 11 Uhr, 
im Kommiſſtonszimmer der hieſigen Börſe ſtattfindenden 
ordentlichen General⸗Verſammlung eingeladen. 
Tages⸗Ordnung. 
1. Geſchäftsbericht nebſt Vorlage der Bilanz und des 
Rechnungsabſchluſſes pro 1886. 


. Ertheilung der Decharge i 
. Beihlußfaffung über Vertheifun des Reingewinns. 
Wahl von drei Komitee⸗Mitgliedern. 
Das Komitee 
der Stettiner Walzmühle. 
Karow. Kolbe. Petsch. Grawitz. Wm. Heinr. Meyer. 
Stettin-Kopenhagen. 


Poſtdpfr. „Titania‘, Kapt. Ziemke. 
Von Stettin jeden Sonnabend 1 Ihr Nachm 


* 


Von Kopenhagen jeden Mittwoch 3 Uhr Nachm. 19 
zu allerbilligſten reifen; af ii TR 
g- d, Fer n er enge ae 5, e e Sal A Be, 
— in er zu 8, \ gl. in Ganzleder mit Goldpreffung zu (45 Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 
i Beten Mikelflden, su 980 , b, besgl. u Golbfcrikt mit rech verierten debe ( H-Ticnit eräitih 5 
en, 7 „ 0 2 8 N 
desgl. in eig, Jeet dende zu| l. Danb mu 0 7 
a u R esgl. eleganteſte zu 4—8 , 
desgl. in Chogrin zu 5 A, 6 An. 7 , desgl. Sammet on 5 A bis zu 15 AM BESEH EHE 
desgl. eleganteſte Luxusbände in Safflan und 


$ Ginlobungsturirn 5 


8 den neueſten von 6 „ bis Spruchbücher in reicher Auswahl. u Hochzeiten und Kindtaufen 2 
5 Börfenbericht. , 5 Bibeln in großer Auswahl. 3 ® a3 . fen, & 
a e ii Zu + ans Parhenbrieie 2° 
. , ee nen gehen 


bez., ber April Mai 162,25—161,5—162 bez., per Mair 
168,5. bez., per Juni⸗Juli 165,5—165 bez., per 
Juli⸗Auguſt 166 bez., per September⸗Oktober 166,5 B. 
Roggen unverändert, per 1000 Klgr. loko 114—116 
bez., per März 117,5 nom., per April⸗Mai 118,5—118 
bis 118,25 bez per Mai⸗Juni 119,5 B. u. G., per 
Juni⸗Juli 121 bez., 121,5 B. u. G., per Juli⸗Auguſt 


111 5 5 © 5 | 

e gr. 0 — 124 bez., 9 1 s 9. 

Re 8. Grassmann, 43 wunſchbogen 3 
Wan Acaune, per 100 Klgr. . F. b. Kl 45 & 5 ö * 

JJ © empfiehlt zu billigen Preisen 


Spiritus höher per 10,000 Liter loko 9. F. 38 
bez., ber 5 38 nom., per April⸗Mai 38,8 B. u. 
G., per Mai⸗Juni 38,8 bez. per Jun, Juli 39,5 bez., 
per Juli⸗Auguſt 40 — 40,2 bez., per Auguſt September 
4¹ 


Petroleum per 50 Kllgr. loto 11 verz. bez. 


Das Großbritanniſche Konſulat 
befindet ſich jezt Roßmarkt Nr. 1, part. 
II. B. Acting. Konſul. 
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Es ftet 
Billigſte Bezugsquelle für Wieder er. 


Extra dünn gewalzte Geſang⸗ 
bücher auf Welinpapier. 


Schulzenſtraße 9. 


Hotel Oresund. 
Nyhavn 3, Copenhagen, 


empfiehlt sich den geehrten Reisenden und Touristen in Mitte der Stadt, am 
Königs-Neumarkt. Vollständig neue Montirung. Zimmer von l bis 8 Mark. 


F. W. Haugsted. 


Kirchplatz 4. 3 


in geſchmackvollen Muſtern, 


EN 


Gratulntionsfartene 


in reicher Auswahl, 


R. GCrassınamm. 
Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4. 


Größtes Sarg⸗Magazin Stetins 
don A. Fleiss. Leichenkommiſſarins 


7, obere Breiteſtraße 7, 


75 
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Kaiſermantel anzog, die Mütze aufſetzte und jei- 
nen Arm ergriff, um ihn ſorgſam hinauszu⸗ 
führen. Draußen ſtrömte der Regen unaufhalt- 
ſam hinab, es goß mit Eimern, wie man zu ſa⸗ 
gen pflegt. 

Mr. North ließ einen Pfiff ertönen, worauf 
ein Cab herbeikam, das die drei Herren aufnahm, 
welche ſich in dem engen Fuhrwerk allerdings et- 
was zuſammendrängen mußten. 

Sie fuhren, wie der Kleine bemerkte, über 
die Londonbrücke zurück nach der City, wo ſie 
endlich in einer engen, dunklen Straße hielten. 

„Reichen Sie mir die Hand, Mr. Staufer!“ 
ſagte North, „ich will Ihr Führer ſein.“ 


„Iſt dies Euer Haus, Sir?“ fragte der 
Kleine. 
„Meine Gargçon⸗Wohnung, Sie ſollen mein 


Gaſt ſein, Mr. Staufer!“ 

„Ganz recht, aber echtes Gewächs, Sir! 
Ich verbrenne vor Durſt.“ 
Nach wenigen Minuten befanden ſie ſich in 
einem großen, elegant eingerichteten Zimmer, das 


der Kleine mit ſichtlichem Behagen überblickte, 


worauf er ſich vergnügt in die eine Sophaecke 


niederließ. 


Sämmtliche 
silligen Preiſen bei 


Königl. Preuss. Lotterie. 


Ziehung I. Kl. 4. und 5. April. 
Originalloose 


1 45, 'a 23, 4 Ban 50, 1, 5,75 A 
1 115 7a 
MM 175.1 3 1,50, 


Berlin C. 
D. Lewin, Spandanerbrücke 16. 
9 5 gratis. a 


Photographie⸗ 
Albums 


in Plüſch und Leder, 
neueſte Muſter, 
empfiehlt zu überraſchend billigen 
Preiſen 
R. Grassmanzz. 
Schulzenſtraße 9 u. Kirchplatz 4. 


————— 


Operngucker, 


Alles minbeftens 50% sim er als irgendwo. 


Die beſten Rathenower 


und Damenbrillen mit prima Glas, für 


TFerren⸗ 
e une 


rbeiter⸗Brillen a Br A. 
in jeder Schärfe mit gute 
H eingerundet. 

Reißzeuge in größter Auswahl zu den allerbilfigites 
anderen Waaren zu ebenſo auffallent 
H. Lorent>2, 

Heumostt 7, Ecke der Hagenftr. 


R. Grassmann s 
Papierhandlung, 


Schulzenſtraße 9 und E 4, 
empflehlt ihr Schreib Lager 4 on 


Schreibebüchern 


in allen Liniaturen, wie einfache Binten in 
7 2 und 4 
80 . 


Ba 
per Dutzend 


. be 


giotanden, 1 2 ' 
Bogen ſtark, 


del Brodit, 10 Bogen | 
Bogen ſtark. 3 40 


Dttansicer mit und ohne Linien, 2 Bogen fur, En 
>», 10 8 4 


1 2 4 3 9 20 ſtark, 


20 Bogen ſtark, 
eagle te . 2 Bogen ſtark, & 5 5, per 


7 


30 Bogen ftarf, 


8 10 . 
* 5 an 10 . 
ößere 25 
14 0, 15, 20, % u. 50 5 
Rader u 5,10, 15, 20 und 5 3. 0 
MRotizbücher in Wachstuch, Leinewand, Leder ic. 
zu den billigſten Preiſen. 


Exp or! 


DW "Adolph Lndoloht 


ss) 0 Hamburg 3 
I % Bieyeles 
A. Hammonia“e werzyeren, 
anerkannt best engl. Fabrikate, 

Neu: Cripper Trie. Mk. 380. 
Ulmstr. Preislisten gratis und franko. 


Trauben⸗Wein, 


if, abſolute Echtheit garautirt, 1881er 
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Bald waren Flaſchen und Gläſer aufgepflanzt, 
welch’ erſtere der Kleine einer genauen Beſichti⸗ 
gung unterzog, während Mr. North den ſchweig⸗ 
ſamen Watſon in einen Seſſel niederdrückte und 
ſich zu ſeinem Gaſte ſetzte. 

„Burgunder, well,“ nickte dieſer, 
Sorte, wenn ſie echt iſt.“ 

Mr. North entkorkte eine Flaſche und goß den 
perlenden Wein in das geſchliffene Glas. Der 
kleine Herr Staufer war ein Kenner, er ſog den 
Duft ein und ſchlürfte langſam koſtend den edlen 
Trank. 

„Ganz recht,“ nickte er zufrieden, „der Wein 
iſt echt. Auf unſere Freundſchaft!“ 

Die Gläſer klangen zufammen und wurden 
wiederholt geleert. 

„Haben Sie wirklich ſo blöde Augen, um be⸗ 
ſtändig dieſe verdächtige Brille tragen zu müſſen?“ 
fragte North, ſich plötzlich dicht zu ſeinem Gaſte 
neigend. „Ich verſichere auf Ehre, Mr. Stau- 
fer, daß dieſes blaue Ding durchweg für eine 
Maske gehalten wird.“ 


„Ach, was Sie ſagen,“ lachte Staufer — 
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Oek.-Rath C. Boysen, Präsident. 


Baubeamte. (Protokolle zurß Verfügung.) 


Der unterzelehnete [Patentinhaber vergiebt das Recht der 5 


Ausführung von Arbeiten nach diesem System für fentabgegrenzte | 
Stadt- und Landgebiete in Deutschland an leistungsfähige Geschäfte 
und ersucht die Herren Reflektanten, sien gefälligst wegen der Be- 
dingungen unter Angabe von Referenzen und Bestimmung der Gren- 
zen für das gewünschte Lieenzgeblet an ihn wenden zu wollen, 


G. A. Wayss, 


Berlin N., Ohausseestrasse 36—33. 
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ein qualvolles bis mir ein Freund zum Gebrauche eines 


billigen Hausmittels 


rieth, das mir die erwünſchte Hilfe trotz meines 


hohen Alters von 67 Jahren 


Es hat ein Leiden beſeitigt, was ſelbſt berühmte Yo deren ich viele in An 
Ich bin jetzt kerngeſund und halte es als 
Pflicht, die von mir ſo erfolgreich erprobte Kur meinen Mitmenſchen bekannt zu geben. 


in überraſchendſter Weiſe brachte. 
ſpruch nahm, nicht zu kuriren verſtanden. 
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Propsteler Saat-Hafer und Sa 2 


kann unter unserer Kontrolle von der „Verkaufs-Gemossensehaft des Propsteier land- 
und volkswirthsehaftl. Vereins zu Schönberg i. II. 
— in plombirten Säcken zu Mk 14 — für 75 Kg Hafer und 
Grössere Aufträge Rabatt. 

Bestellungen erbittet thunlichst bis zum 15. Februar der 


Konsumvereine des schl.-holst. landw. 
Generalvereins in Kiel. 


Patent Monier 
Arbeiten in Cement mit Eisengerippen 


finden Anwendung zur Herstellung von feuersicheren ebenen urd gewölbten 
Tragfähigkeit, feuersicheren Wänden und Dächern, sowie von Röhren für inneren und äusseren 
Druck, Kanälen und Bassins jeder Form und Grösse, desgl. von Trottoirbelägen und ermöglichen 
die einheitliche Ausführung ganzer Fabrikräume, Krankenhäuser, Brücken, Wasserthürme eto. ete. 
Grössere Ausführungen: Marine-Akademie in Kiel, Marine-Bekleidungsmagazin 1 
Wilhelmshaven, Circus Leipzig, Rennbahntribünen Hoppegarten etc. ete. 8 
Feuerproben: Berlin, Köln, Breslau. . 
Belastungsproben: Berlin durch das kgl. Polizeipräsidium ; Breslau dureh höhere 


a einer. 
Um alte, ſchadhafte Pappdächer vollſtändig waſſerdicht und dauerhaft herzuſtellen, iſt das einzig 
arirten Asphalt-Hlebe pappe“. aß 


Neue derartige doppellagige Pappdächer übertreffen bei leichter Dachkonſtruktion jede andere 
Broſchüren gratis. Feinſte Anerkennungen von Behörden x. 


Louis Lindenberg. 
Die Thonw Tarif- Fabrik 


zu Burgkemnitz 


(mit Post- und Eisenbahn-Station im Kreise Bitterfeld) 
empfiehlt ihre 3 und aussen glasirten 


Thonrohre 


und Facons in allen Dimensionen, von höchster Widerstandsfähigkeit, 
Futterkrippen, Tröge, hart gebrannte Klinker, Flur- und 
Trottoir-Platten eto. 


Blaſentatarrh⸗Leidende. 


Durch zehn volle Jahre wurde ich durch ein Blaſen⸗ und Nierenleiden geplagt und mein Leben war 


der dritte Menſch eine ſolche wohlthätige Brille. 
Bei einer Bergbeſteigung — es war der Groß- 
glockner — von einer Lawine begraben und halb⸗ 
todt herausgegraben worden. Muß ſeitdem die 
Brille tragen, glaubte blind zu werden, o, dieſe 
Wohlthat, kann nur im Finſtern ſte entbehren. 
Rühren Sie nicht an meine Brille!“ fuhr er mit 
einer drohenden Bewegung auf. 

„Ruhig, Sir! —“ lächelte North, ihm auf 
die Schulter klopfend, „ich werde Ihre Brille 
nicht mehr antaſten. In welchem Hotel haben 
Sie Wohnung genommen?“ 

„Im „Prinzen von Wales,“ — gute Bedie⸗ 
nung, hübſche Ausſicht, Sir!“ 

„Das ſollt' ich meinen,“ ließ ſich Watſon jetzt 
auch einmal vernehmen. 

Mr. North wurde immer aufgeräumter und 
liebenswürdiger gegen ſeinen Gaſt. 

„Apropos!“ ſagte er plötzlich, 
Bankier?“ 

„Geweſen,“ nickte Staufer etwas ſchläfrig. 

„Sie bleiben noch einige Zeit in London?“ 

„O, ſo lange es mir hier gefällt.“ 

„Sie könnten mir eine Gefälligkeit erzeigen, 
Mr. Staufer!“ 
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wird 


„Tauſend für eine, Mr. Süd!“ 

„North, — lieber Freund, Mr. North! 
Alſo ich habe einige hohe Werthſcheine der hieſigen 
Bank von meinem Vetter in Verwahrung erhal- 
ten, — im Vertrauen geſagt, gegen ein hohes 
Darlehn; der gute Junge ſpielt leider ſtark.“ 

„O, o, eine ſchlechte Gewohnheit, Sir!“ 
merkte der Schweizer bedauernd. 

„Ja, ſehr ſchlecht, aber was will man, er iſt 
ein flotter Gentleman und wird ſchließlich eine 
reiche Erbin heirathen. Eben deshalb aber durfte 
er dieſe Obligationen nicht verſilbern, keine Frem⸗ 
den in ſeine momentane Verlegenheit einweihen, 
verſtehen Sie, Mr. Staufer?“ 

Der Kleine blickte vor ſich hin und nickte dann 
lebhaft. 

„Ganz recht, Sir! — Die Erbin könnte da⸗ 
von erfahren und dem flotten Gentleman einen 
Korb flechten. Well, Sie haben die Paplere, 
dann iſt ja Alles gut.“ 
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(Bortſetzung folgt.) 


Argen. Orgel. 


Nenbanten und Reparaturen 
werden ſollde aus den beſten Materialien 
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Arbeit uf das Billigſte ausgeführt von 
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P. BETTER TEEEE SE ERSEE 
Ein vernachläſſigter Huſten kann der Keim 
von Uebeln werden, die in ihrer Entwickelung das 
Leben bedrohen. Kein Leidender verſäume des⸗ 
halb, die bewährten, von Koryphäen der Diſſen⸗ 
ſchaft als vorzüglich wirkend anerkannten 


Malz⸗Ertrakt⸗Pläparate 
von L. 11. Pietsch & Co. 


in Breslau 
zu gebrauchen. Dieſe Präparate wirken zugleich 
nährend und ſtärkend. 
Nur echt mit 
dieſer 

Schutzmarke: 

Malz-Extrakt in Flaſchen & #1, und 
2.50. aramellen, nur in Beuteln 17 
loſe) & % 0,30 und 0,50. Zu haben in Stettin 


in ber königl. Hofe und en 


Dr. Romershausen's 


Augen-Essenz 


Erhaltung, Herftellung 
und 
Stärkung 


der Sehkraft. 


Seit ca. 9 Jahren hergestellt vom Apotheker 
Dr. F. 6. Geiss Nachflg., Aken a. d. Elbe, 


Direct zu beziehen in Flaschen à 3, 2 und 
IT Mark in Original-Verpackung mit Namens- 
zug und Gebrauchsanweisung durch 
die sowie Auch 


Apotheke zu Aken a. E., 
Acht zu haben in Ten Kasse Niederlagen 


Apotheke. Aufträge nimmt ent- 
gegen Jul. K Klinckow. 
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ur ſelbſtſtändigen Leitung derſelben ein techniſcher 
direktor, welcher das Geſchäft auch nach außen zu ver» 


treten hat, zum möglichſt baldigen Antritt geſucht. 


Anerbietungen mit Angabe der Gehaltsanf rüche unter 
G. K. 222 beförd. Rudolf Mosse in Haungger. 


VE des. 


Für ſogleich oder 1. Mai wird eine tüchtige Direktriee 


für Putz geſucht. 


Gef Offerten mit Gehaltsanſprüchen u. Photographie 


unter Chiffre 8. M. 105 an die Expedition dieſes⸗ 
Blattes, Kirchplatz 3, erbeten. 


